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IX. Jahrg. 


„ Anſere Kolonialpolitik. 
Nichts ärgert unſere Herren Deutſchfreiſinnigen ſo ſehr als 
flo mſtand, daß ſich das deutſche Volk feine Freude an der 
Nalpolitit nicht trüben laſſen will. Seit Jahren verſuchen 
En ſchon die Herren Bamberger und Genoſſen, ihren Spott 
feen eee Erwerbungen in Afrika auszugießen. Es verſchlägt 
ab en nichts; die Entwickelung unferer Kolonien geht langſam 
M etig vorwärts und das deutſche Volk ift nach wie vor 
A. unſere Afrikapolitik zu unterſtützen. Solche Mißerfolge 
N nun auf die Dauer eine gallige Stimmung erzeugen, 
Di daß Herr Bamberger, der Antikolonialapoſtel des Deutſch⸗ 
were ſich in den ſtärkſten Ausdrücken und Wendungen über 
Burn Kolonialpolitik erging. Jedoch er blieb „allein auf weiter 
4 
En bei den Sozialdemokraten. 
gen Redner traten für die Kolonialpolitik ein und wieſen 


o hatte man denn am Dienſtag im Reichstage das Schau⸗ 
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deſſen, wofür fie dies thun, abzuſchätzen. Männer, wie Graven⸗ 
reuth und Zelewski, waren doch keine politiſchen Kinder, die 
man vor unüberlegten Handlungen hätte warnen müſſen. Nein, 
ſie waren, wie es alle jene heute noch im deutſchen Afrika 
thätigen Männer ſind, überzeugt davon, daß ſie für eine gute 
Sache arbeiteten, für eine gute Politik, welche dem deutſchen 
Volke einſt reiche Frucht eintragen wird. Wenn Herr Bamber⸗ 
ger eine ſolche Anſchauung nicht begreifen kann, ſo iſt das ſeine 
Sache, er ſollte ſich unter allen Umſtänden aber mit ſeinen 
Aeußerungen im Reichstage etwas mehr, als am Dienſtage ge— 
ſchehen, in Acht nehmen. 


PVolitiſche Tagesſchau. 


Die Etatsdebatte des Reichstages hat in mehr: 


m Haufe fand er keine Unterſtützung, ſelbſt nicht facher Hinſicht zu einer Klärung der Lage beigetragen. Die 
Im Gegentheil, ſämmtliche 


Parteien haben ſich ausgeſprochen und regierungsſeitig durch den 
Mund des Reichskanzlers Aufſchluß über die Stellungnahme 


hab be arge Uebertreibungen nach. Herr Bamberger der leitenden Kreiſe zu wichtigen ſchwebenden Fragen erhalten. 


he gen unſere Kolonialpolitik den Vorwurf, daß fie noch 
baunateriellen Erfolge aufzuweiſen hätte. Wenn auch dieſe 
u Uptung in ſolcher Ausdehnung keineswegs zutrifft, fo iſt 
Geer abr, daß die Erträgniſſe unſerer Kolonien insgeſammt die 
db, welche dafür gebracht werden, noch nicht erreichen. Wer 
dap en den Kolonialfreunden hätte denn jemals behauptet, 
b ges in einem Zeitraum von fünf Jahren, während deſſen 
walt onialpolttit treiben, der Fall ſein würde? Kolonial⸗ 
iſt doch kein Börſengeſchäft, das ſich innerhalb weniger 

en oder Monate rentiren muß oder als verfehlt angeſehen 
Ueberdies weiſen die Etats zweier unſerer Kolonien, die 
merun und Togo, ſchon ſeit Jahren eine erfreuliche 
uf. zwiſchen den Ausgaben und den eigenen Einnahmen 
Ne Daß Oſtafrika noch immer einige Opfer aus dem Reichs⸗ 
Rohe verlangt, iſt nicht verwunderlich, daß dieſe Opfer aber 
|! al (en, wird niemand zu behaupten wagen, der aus der 
N Sum algeſchichte anderer Staaten erſehen hat, wie beträchtliche 
I die . en von dieſen an die Kolonien verwendet wurden, ehe 
. dieren Erträge abwarfen. Herr Bamberger weiß dies ſehr 
belz, Indeſſen auch ſo iſt ihm ſein Rentirungsſtandpunkt nicht 
nehmen, da er aus ſeiner einſtigen Privatthätigkeit zu 
en Anſchauungen gelangen mußte. Was er aber hätte unter⸗ 
1 ſulene alen, waren feine Aeußerungen über die in Afrika ge⸗ 
. leger Männer, wie Zelewski und Gravenreuth. Herr Bam⸗ 
"Piper der hier in Deutſchland weit von Afrika und deshalb 
gr ſch * dem Schuſſe der dortigen Eingeborenen iſt, geſtattete 
5 alen Bemerkung, daß ganz Afrika nicht die Knochen dieſer 
| Aug; en Männer werth wäre. Er bezog ſich dabei auf den 
eln pruch Bismarcks, nach welchem Bosnien nicht die Knochen 
pommerſchen Musketiers werth geweſen wäre. Herr Bam⸗ 
Aeſe merkte garnicht, welcher gewaltige Unterſchied zwiſchen 
10 lier beiden Aeußerungen liegt. Wenn der pommerſche Muss 
pu um Bosnien hätte kämpfen müſſen, fo hätte er das ge: 
naß — n gethan und die Verantwortung dafür hätten die 
chen denden Kreiſe gehabt; die Männer, welche nach Afrika 
5 Und 
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(Nachdruck verboten.) 


Ein (10. Fortjegung.) 
veg n nige Minuten ſpäter hatte die kleine Kavalkade den Rück⸗ 
betſa ach der Stadt angetreten. Doch konnte ſich Werner nicht 
falle un, Adelaides Pferd aus Sorge vor einem neuen Unglücks⸗ 

m Zügel zu führen. 


F. X. 
Fi Ringe war Oſtermontag und herrliches Frühlingswetter. Die 
5 Lust oden klangen deutlich hörbar durch die rauchgeſchwärzte 
dan a anb tiefen die Andächtigen zum Oſtergottesdienſt. Auch 
1 Naja inkler ſtand zum Kirchgange gerüftet es war eine 
4 hrige Gewohnheit, die Feſttagskirche nicht zu verſäumen. 
f lüp“ Det Lüttje in der Wiege muß um zwölf Uhr ſeine Brüh⸗ 
let baben, wandte ſie ſich an Klara. „Daß Du mirs nicht 
Mft, das Kind zu verforgen — hörſt Du?“ 
anmelteta⸗ noch nicht fertig angezogen, hatte in den aufge⸗ 
fe nie ten Zeitungen geblättert und gähnte laut. Dann nickte 
mlich freundlich. 
. war; chen ſtand bereit, die Mutter zu begleiten. In dem neuen 
ſehr 1. Cachemirkleide, auf dem kein Stäubchen haftete, ſah ſie 
boigte erlich aus. Mit Sonnenſchirm und Geſangbuch bewaffnet, 
emal der Mutter zur Thüre hinaus. Klara gähnte noch 
dann „ſtreckte ſich ziemlich nachläſſig und ungraziös und trat 
late or den Spiegel. Das roſige Bild, das ihr entgegen 
befor“ erbeſſerte aber ihre Laune. Stolz richtete fie den wohl⸗ 
Sd 1 en Kopf mit dem lieblichen Kinderantlitz in die Höhe. 
6 fe M aus einer Kapſel ein Medaillonportrait und drückte 
keſelte end an ihr Herz. Die Liebe, die ſie an den Maler 
N one war noch täglich im Wachſen. Es war über fie ge 
die br wie Champagnerrauſch. ... Was Wunder, wenn ihr 
Sie 5 ge Welt alltäglich, nüchtern und ſchal erſchien! 
ahm auch eine Einladungskarte aus einem Schub, die fie 
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Alle Welt zufriedenzuſtellen, ift ja Schwer und auch Herrn von 
Caprivi nicht gelungen. Daraus erklärt ſich denn auch, daß an 
kritiſchen Ausſtellungen gegen die vom Reichskanzler vertretene 
Anſchauung der öffentlichen Dinge kein Mangel herrſcht. 

Der Zuſchuß, welchen das Reich zu den In validi⸗ 
täts⸗ und Altersrenten vorausſichtlich für das Jahr 1892 
auszugeben haben wird, iſt bekanntlich im Reichshaushaltsetat 
für 1892/93 auf 9,2 Millionen veranſchlagt. Es iſt dies in⸗ 
deſſen nicht die einzige Ausgabe, welche das Reich 
für die Arbeiterverſicherung zu leiſten hat. In den 
einzelnen Verwaltungszweigen müſſen Beiträge jeitens des Reichs 
für die verſchiedenen verſicherungspflichtigen Perſonen ſowohl für 
die Kranken⸗ wie für die Unfall-, wie auch für die Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersnerfiherung aufgebracht werden. Die Summe, 
welche hierfür auf das Etatsjahr 1892/93 in Anſchlag gebracht 
iſt, beläuft fi auf über eine Mill. Mark. Die Hauptpoften 
mit über 500 000 Mark bezw. über 200 000 nehmen davon die 
Verwaltung des Heeres und der Marine in Anſpruch. Der Reſt 
vertheilt ſich auf die Bolt: und Telegraphenverwaltung, die 
Eiſenbahnverwaltung, die Reichsdruckerei und mehrere andere 
Verwaltungszweige. Insgeſammt werden demnach die Koſten, 
welche dem Reich für 1892/93 aus der geſammten Altersver— 
ſicherung erwachſen dürften, auf über 10 Millionen zu be— 
ziffern ſein. 

Die Zuſammengehörigkeit der Reichslande mit 
dem Reiche wird immer offener ausgeſprochen. Soeben hat 
der bisher zum Landesausſchuſſe gehörige Abgeordnete 
Sanner einen Aufruf erlaſſen, in welchem es unter anderm 
heißt: „Meine Stellung der Regierung, die ich hochachte und werth— 
ſchätze, gegenüber iſt eine aufrichtige und ich werde ihr meine 
Unterſtützung in allem leihen, was zum Beſten des Landes 
dient. Was meine politiſche Geſinnung betrifft, nehme ich bei 
dieſer Gelegenheit gern Anlaß, meinerſeits offen zu beſtätigen, 
daß ich mich vollſtändig im Einklang mit den Gefinnungen be— 
finde, welchen die beim neulichen Empfang Sr. Durchlaucht des 
Herrn Statthalters anweſenden Mitglieder des Landesausſchuſſes 
unter Betonung der unerſchütterlichen Zuſammengehörigkeit 
Elſaß⸗Lothringens mit dem Reiche Ausdruck verliehen haben.“ 


von Karl Petermann empfangen hatte. Sie betraf eine Land⸗ 
partie mit Eierſuchen für den heutigen Nachmittag. Der neue 
Hans Sachs hatte dabei wieder den Pegaſus beſtiegen und fol: 
gende Reime geſchniedet: 


„Am Oſtermontag, heute, 

Da fahren wir ins Weite. 

Mit Dampf geht es ins Land hinaus, 
Zu feiern einen Oſterſchmaus. 

Beim Eierſuchen und Kaffeetrinken, 

Da wird uns Luſt und Freude winken.“ 


Klara konnte nicht umhin zu lächeln, wenn fie fich ihren 
Verehrer vorſtellte, wie er ſchwitzend bei der Kopfarbeit geſeſſen 
hatte. Sollte ſie der Einladung folgen? Die Luſt war gering, 
aber die Langeweile des Feſttages groß. In dieſem Augenblicke 
fing das Baby an zu weinen. Von ihren Gedanken in Anſpruch 
genommen, ließ es Klara ruhig geſchehen, bis es ſie im Nach⸗ 
finnen ſtörte. Dann erſt ſtand fie auf, nahm das Kind ihrer 
verſtorbenen Schweſter auf den Schoß und verſuchte es zu be— 
ruhigen. Es war ein unſchönes Geſchöpfchen, ein echtes Pro— 
letarierkind, und Klaras im Verkehr mit dem Maler heran⸗ 
gebildeter Schönheitsſinn empfand bei ſeinem Anblick faſt Wider⸗ 
willen. Da ſah ſie Baby mit den Augen der verſtorbenen 
Schweſter an 
Hände und drückte einen Kuß darauf. Auch ſeine Brühſuppe 
erhielt Baby pünktlich, leider nur etwas verſalzen. 
ſie ihm aber mit mütterlicher Zärtlichkeit ein Wiegenlied. 

Am Nachmittag ſtand Klara zur Landpartie gerüſtet. 
neue Strohhütchen mit den Heckenroſen ſtand ihr vortrefflich und 
erregte den Neid der Freundin, die ſie abzuholen kam. Hermine 
Fiſcher war die Tochter einer wohlhabenden Geniüfehändlerin 


und noch eine Spielgenoſfin Klaras und Karl Petermanns, aus 


der Zeit, woſelbſt beide noch in der Vorſtadt wohnten. Sie hatte 
ſich bedeutend „in Wichs“ geworfen und ſah mit ihren friſchen 
Wangen und dem freundlichen Pfannkuchengeſicht aus wie ein 


Die franzöſiſchen Blätter werden von ſolchen Kundgebungen 
natürlich nicht Notiz nehmen. 

Man erinnert ſich, daß der Reichskanzler in ſeiner 
großen Etatrede darauf hingewieſen hat, welche Gefahr für 
Deutſchland aus einer Abtretung Helgolands ſeitens 
Englands an eine deutſchfeindliche Macht hätte entſtehen können. 
Im erſten Augenblick nahm man an, daß die Aeußerung nur 
deshalb gefallen ſei, um den Abſchluß des deutſch⸗engliſchen 
Afrika⸗Vertrages ſchärfer zu motiviren. Wie jetzt aber verlautet, 
hat dieſer Aeußerung doch eine thatſächliche Gefahr zu Grunde 
gelegen. Es ſollen nämlich zwiſchen der engliſchen Re⸗ 
gierung und Dänemark Verhandlungen über die 
Abtretung der Inſel an Dänemark geſchwebt haben. 
Bekanntlich hat ſich die Inſel lange Zeit hindurch in däniſchem 
Beſitz befunden und iſt Anfang dieſes Jahrhunderts von den 
Engländern beſetzt und nicht wieder herausgegeben worden. Es 
wäre alſo durchaus nicht ſo unnatürlich geweſen, wenn England 
die früher däniſche Inſel, welche für das britiſche Reich nicht 
die geringſte Bedeutung mehr beſaß, wieder an Dänemarck ab⸗ 
getreten hätte, um dafür an anderer Stelle einen vollwerthigen 
Erſatz zu erhalten. Dänemark hätte aber ſicherlich nicht gezögert, 
die Inſel in eine Feſtung oder doch in einen befeſtigten Stütz⸗ 
punkt für ſeine Marine umzuwandeln, ein Umſtand, der immer 
einer drohenden Gefahr gleich zu achten geweſen wäre. 

In der Dienſtag⸗Sitzung der italieniſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer gab der Schatzminiſter Luzzatti das an⸗ 
gekündigte Finanzexpoſé. Es bleibt danach nach dem Bud⸗ 
get 1892/93 ein wirklicher Ueberſchuß von mehr als 9 Mil⸗ 
lionen; es iſt dies das erſte Mal in der Geſchichte der italieni⸗ 
ſchen Finanzen, daß ein derartiges Ergebniß erreicht wurde. 
Luzzatti empfing daher auch die Glückwünſche der Abgeordneten 
aller Parteien für ſeine klare und aufrichtige Erklärung, wie 
denn überall ſeine Darlegung über die ſinanzielle Lage 
Italiens überaus günſtig beurtheilt wird. 

Das „geſteigerte Selbſtgefühl“ der Franzoſen 
hat ſich wieder einmal in einer Re vanche-Rede Luft gemacht. 
Zur Abwechſelung iſt es ein aktiver General, der die wüſte 
Gasconnade geleiſtet hat, Sonnois, Kommandeur der 6. In⸗ 
fanteriebrigade in Beauvais. Derſelbe hat bei Einweihung eines 
Denkmals für gefallene Krieger bei Amiens wörtlich geſagt: 
„Frankreich iſt nunmehr ſeiner Kraft gewiß, wie es gewiß iſt 
ſeines Rechts, und wenn die Stunde der unausbleiblichen Genug⸗ 
thuung ſchlägt, wird dieſe Kraft den Triumph des mißachteten 
Rechts ſichern.“ Es iſt zu erwarten, daß Freyeinet, wenigſtens 
pro forma, dem miles gloriosus in Beauvais eine Rüge er⸗ 
theilen wird. 

Die ruſſiſche Regierung wird, wie verlautet, auf der 
eingeſchlagenen Bahn, die Volksverpflegung zu ſichern, ſyſtematiſch 
weitergehen und auch zur Expropriation des im Privat⸗ 
befitz befindlichen Getreides ſchreiten, da ſich heraus: 
geſtellt hat, daß im Lande noch große Getreidevorräthe vor⸗ 
handen ſind, von der Getreideſpekulation aber in der Hoffnung 
auf noch weitere Preisſteigerung vom Verkauf zurückgehalten 
werden. Die Expropriation dürfte in der Weiſe vor ſich gehen, 
daß die Krone alles im Privatbeſitz befindliche Getreide requirirt, 
ſofern die Vorräthe das Jahresbedürfniß der einzelnen Familie 


rothbäckiger Apfel aus den Körben der Frau Mama, allerdings 
wie einer von der geringern Sorte. 

Die Geſellſchaft „Harmonie“, die die Landpartie ins Werk 
ſetzte, ſtand bereits faſt vollzählig am Bahnhof, als die beiden 
Mädchen daſelbſt erſchienen. Karl Petermann hatte anſcheinend 
längſt nach Klara ausgeſchaut und trug als Feſtordner eine 
dunkelrothe Bandroſette, die eine große Aehnlichkeit mit einer 
vollerblühten Päonie beſaß, an den ſonntäglichen Buxkinanzug 
geheftet. Er bot ihr den Arm, um ſie in einen Waggon dritter 
Klaſſe zu führen. Hermine Fiſcher folgte ziemlich verdrießlichen 
Geſichts. 

Das Ziel der Fahrt war eine Förſterei, „der Kuckuck“ ge⸗ 
nannt, die auf einer hübſchen, kleinen Waldwieſe gelegen war, 
auf welcher die Eier verſteckt werden ſollten. 

Zuerſt gings ans Kaffeekochen. Inmitten eines Quadrats 
von rohen Bänken, welche der Förſter im Auftrag des Feſt⸗ 
ordners hatte aufſchlagen laſſen, wurde ein Feuer entzündet, zu 
welchem die Herren das trockne Reiſig aus dem nahen Walde 
ſammelten. Nur Karl Petermann blieb bei den Damen, er ver⸗ 
ſtand das „Abkochen“ noch aus der Soldatenzeit her ganz vor⸗ 


trefflich. Beim Brauen des Trankes und ſpäterm Bedienen der 


.. . Leiſe nahm fie nun eine der kleinen, großen 


Dafür jang | 


Geſellſchaft erwies ſich Hermine Fiſcher ſehr gewandt und brauch⸗ 
bar, während Klara ziemlich gelangweilt dreinſchaute. 

„Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck!“ klang es durch die Luft, als 
Frühlingsruf mitten in den ſchmauſenden Kreis hinein. 

„Der Kuckuck hat gerufen — wollens Muttern erzählen!“ 


: fagte ein hübſcher wohlhabender Handwerker und Bürgersſohn, 


Das 


„nun kann ſie ihre ſelbſtgepökelten Schinken anſchneiden! Juchhe! 
Früher darfs nicht ſein!“ 

„Warum?“ fragte ein anderer. 

„Sie werden ſonſt zu früh aufgegeſſen!“ 

„Unſinn, 's iſt ja der Budiker aus der Rautenſtraße,“ 
flüfterte ein rundlicher Herr, der fein Schäfchen ins Trockne ges 
bracht hatte und vom Tabakshändler und in der Bierſtube Rentier 
genannt wurde, einem Hauseigenthümer ins Ohr. „Ich kenne 
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überfteigen, und zwar zu einem Preiſe, welcher an dieſen Orten 
am Tage des Ausfuhrverbots für Weizen beſtand, d. h. am 9. 
(21.) November. 

Aus Peking wird dem „Reuterſchen Bureau“ gemeldet: 
Die Aufſtände mehren ſich; auf der Nordſeite der großen Mauer 
find zwei neue Revolten ausgebrochen; die Rebellen be⸗ 
ſetzten eine kleine Stadt im Nordoſten von Kinchow; Truppen 
aus den Garniſonen von Shanghai und Kiwan wurden gegen 
dieſelben entſendet. Von einem noch ernſteren Auſſtande wird 
aus dem Diſtrikte von Takow nördlich von Kaiping berichtet. 
Die Mandarinen daſelbſt trafen ein Abkommen mit den Re⸗ 
bellen, wonach gegen Schonung der Diſtrikte der Mandarinen 
im allgemeinen die chriſtlichen Bewohner derſelben der Willkür 
der Rebellen überlaſſen bleiben ſollten. Infolgedeſſen wurden 
die europäiſchen Miſſionen und die Häuſer der eingeborenen 
Chriſten geplündert; 300 von ihnen wurden unter Verübung 
der größten Grauſamkeiten ermordet. Dem Vernehmen nach ent⸗ 
ſandte Li⸗hung⸗chang einige tauſend Mann mit der Eiſenbahn 
nach Tokow. Die Miſſionare von Tſunhoa, nordöſtlich von 
Peking, haben den Ort verlaſſen, da ſie von den Behörden keinen 
Schutz erwarten. 


Deutſcher Reichstag 
132. Sitzung vom 2. Dezember 1891. 

Erſte Berathung des Antrags Hirſch u. Gen. auf Annahme eines 
Geſetzentwurfs, betr. die eingetrag. Berufsvereine. (Nach dieſem Entwurf 
ſollen eingetragenen Berufsvereinen Korporationsrechte verliehen werden). 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) begründet den Antrag, der ſchon 
früher von Schultze⸗Delitzſch eingebracht, aber bedauerlicher Weiſe nicht 
erledigt ſei. In der in Ne ſei der Platz, wo neben der 
Familie und der Liebe zum Vaterlande der echt kollegiale Geiſt der Ar⸗ 
beiter gepflegt werden kann. Der Antrag, wenn er Geſetz würde, ſei 
geeignet, den berechtigten Forderungen der Arbeiter zum Siege zu ver- 
helfen und unberechtigte Agitationen zu verhüten. 

Abg. v. Keudell (freikonſ.) kann den prinzipiellen Anſchauungen 
des Vorredners nicht zuſtimmen; man dürfe bei der Verleihung von 
Korporationsrechten nicht zu weit gehen. Zu verkennen ſei ja nicht, daß 
die Verleihung von Korporationsrechten das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter 
heben würde. Hierbei bleibe aber auch zu bedenken, daß das Macht⸗ 
bewußtſein, das ſolche Korporation verleiht, auch nachtheilig auf die 
Arbeiter wirken und ſie zu ungerechtfertigten Forderungen aufreizen 
kann, die ſie dann lediglich mit den Mitteln einer guten Organiſation 
durchſetzen. Was würde die unmittelbare Folge der Organiſation nach 
dem Antrage Hirſch ſein? Nicht blos die 60 000 Arbeiter der Gewerk⸗ 
vereine würden organiſirt werden, ſondern auch die 200 000 Mitglieder 
der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften; ob dabei Herr Hirſch auf ſeine 
Rechnung käme, ſcheint doch ungewiß. Nun muß man doch auch nach 
der Lage der Arbeiter fragen und dieſe iſt ſo bedenklich, daß ſchon heute 
niemand Luſt hat, Maſchinen zu kaufen oder ſonſt ſeinen Betrieb zu er⸗ 
weitern, wegen der Schwierigkeiten, welche die Arbeiter verurſachen. 
Kr diefen Umſtänden kann Redner ſich dem Antrage Hirſch nicht ans 

ießen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) ſchildert zunächſt die ungünſtige Lage 
der Arbeiter gegenüber den Arbeitgebern; dieſe könnten, unbehindert von 
den Behörden, Kartelle und Ringe bilden, wodurch nicht blos die Arbeiter 
in ihren materiellen Verhältniſſen, ſondern auch in ihren politiſchen Ge⸗ 
ſinnungen beeinflußt werden ſollen, während die Arbeiter an der Bildung 
ſolcher Vereine behördlich behindert und ihnen Schwierigkeiten bereitet 
werden. Abgeſehen von einigen Kautſchukbeſtimmungen, die der Antrag 
enthält und die beſeitigt werden müſſen, ſteht Redner dem Antrag ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. 

Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.): Das wichtigſte Moment iſt 
von dem Antragſteller unbeachtet geblieben. Die Verleihung der Kor⸗ 
porationsrechte würde zur . haben, daß die Einſchränkungen nach 
dem Vereinsgeſetze auf ſolche Vereine keine Anwendung finden, nament⸗ 
lich das Verbot des Inverbindungtretens u. ſ. w. Nach den Anträgen 
der Sozialdemokratie möchte der Arbeitgeber keine Rechte haben, ſondern 
nur der Arbeiter, wir müſſen dafür ſorgen, daß auch die Arbeitgeber zu 
ihrem Rechte kommen. Die Kommiſſion, in der ja der Antrag berathen 
werden wird, muß ſich jedenfalls die Frage vorlegen, wie kommen denn 
die Vereinsgeſetze der Einzelſtaaten bei dieſem Antrage weg? Redner 
beantragt Kommiſſionsberathung durch eine 14er⸗Kommiſſion. 

Abg. Hitze (Centrum) kann den Geſetzentwurf nicht von vornherein 
dahin verſtehen, daß derſelbe eine Organiſation der Arbeiter gegen die 
Arbeitgeber bezwecke. Eigentlich wird mit dem Antrage nichts neues ge⸗ 
ſchaffen; es wird nur der beſtehenden Organiſation ein feſterer Halt ge⸗ 
geben und damit die wilde und zügelloſe Bewegung in ein ruhiges Fahr⸗ 
waſſer geleitet. Redner regt hierbei die Bildung von Arbeiterkammern 
an, in denen die Arbeiter nicht blos ihre Wünſche gegenüber ihren Prin⸗ 
en ſondern nach größeren örtlichen Bezirken zum Ausdruck bringen 

nnen. 2 

Abg. Dr. Möller (natlib.) verſpricht ſich von dem Antrage nicht 
viel, der vielleicht vor 20 Jahren am Platze geweſen wäre, nicht aber 
Be 3 den Wandlungen, welche unſere Arbeiterbewegung durch⸗ 
gema at. 

Abg. Heine (Soz.) wendet ſich namentlich gegen den Abgeordneten 
v. Keudell. Die Materie, welche der Antrag behandle, ſei in England, 
Frankreich und der Schweiz bereits geregelt und habe dort keine üble 

olgen gehabt. Allerdings ſolle ſich Dr. Hirſch nicht wundern, wenn die 
Folge des Antrages ſein würde, daß ſeine Gewerkſchaftsvereine in der 
ozialdemokratie aufgehen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 


den Spaßvogel, er wohnt mir gegenüber. Er hat ſich einen 
thönernen Fünfpfennig⸗Kuckuck gekauft und ruft hinein. Wir 
wollens aber den Mädels nicht verrathen, um den Jur....“ 

„Da ich die große Ehre genieße, Feſtordner dieſer hochacht⸗ 
baren Geſellſchaft „Harmonie“ zu fein, jo ſchlage ich den Herren 
vor, die mitgebrachten Oſtereier für die Damen alsbald zu ver⸗ 
ſtecken!“ ließ ſich Karl Petermann aus der Mitte des Geſell⸗ 
ſchaftskreiſes mit übermäßig lauter Stimme vernehmen. „Ich 
hoffe, Sie alle haben für etwas hübſches geſorgt — ſo etwas, 
was man Attrappe oder dergleichen nennt,“ ſetzte er mit be⸗ 
deutungsvollem Zwinkern hinzu. „Was wäre die „Harmonie“ 
ohne Damen? Ich ſage, ſie wäre eine Wieſe ohne Blumen, 
ungefähr wie dieſe jetzt noch iſt! Darum möge ein jeder in 
ſeinen tiefſten Schubſack gegriffen haben!“ 

„Bravo, bravo!“ klang es von einer Seite, während man 
anderwärts anſcheinend etwas beſchämt und verlegen dreinſchaute. 

Die Damen ſchloſſen ſich in ein paar langen Ketten anein⸗ 
ander und ſchlenderten ſchwatzend umher, indem ſie die Toiletten 
einer eingehenden, erbarmungsloſen Kritik unterzogen, juſt wie 
die Badegäſte in der Läſterallee eines großen Kurortes. Wie 
immer unter ihresgleichen ward Klara Winkler am meiſten be⸗ 
wundert, beneidet, beſpöttelt. Im Bewußtſein ihrer Ueberlegen⸗ 
heit verſtand ſie es aber vortrefflich, dem „Geklatſch“ gegenüber 
eine vornehme Gleichgiltigkeit zu zeigen. 8 

Die Herren kehrten zurück, um ein jeder eine Dame zum 
Auffinden der Eier zu holen. Karl Petermann ſchritt ſtolz wie 
ein König mit Klara dem Zuge voran. Als man aber denjenigen 
Theil der Wieſe erreicht hatte, woſelbſt die Eier hauptſächlich 
verſteckt waren, hielt er plötzlich an und ſagte: 

„Wir wollen den Schwarm erſt ein bischen vorüberfliegen 
laſſen, Fräulein Klara! Ja die Mädels können ſich erſt ein 
wenig die Köpfe einrennen, ehe ſie ihre Apfelſinen und Bonbons 
und buntbemalten Eierſchalen finden. Die meiften find Knicker 
geweſen und werden keine Kourage haben, ihre Damen an die 


Nachdem noch der Abg. Dr. Schneider (deutſchfreiſ.) als Mit⸗ 
antragſteller in ſeinem Schlußwort der Hoffnung Ausdruck gegeben hatte, 
daß eine geſetzliche Arbeiterorganiſation das beſte Mittel ſein werde, um 
die en denn zu bekämpfen, wurde der Antrag an eine IAer⸗ 
Kommiſſion verwieſen. 

Vorher rief Präſident v. Levetzow den Abg. Heine (Soz.) zur 
Ordnung, weil derſelbe geſagt hatte: „Wir wollen Eure ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothe Fahne gar nicht, wir marſchiren unter der rothen!“ Es liege 
hierin eine Ehrverletzung des Reichstags, deſſen Aufgabe es ſei, die 
ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne hoch zu halten. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 
Schluß 5 Uhr. 


Krankenkaſſen⸗Novelle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Dezember 1891. 

— Kaiſer Wilhelm beabſichtigt ſich demnächſt nach Stettin 
zu begeben, wo ein neues Panzerſchiff vom Stapel gelaſſen 
wird. Größere Ausflüge des Monarchen ſind zur Zeit nicht in 
Ausſicht. 5 

— Die Kaiſerin ſtattete geſtern mit den kaiſerl. Prinzen der 
Kaiſerin Friedrich auf Gut Bornſtedt bei Potsdam einen länge— 
ren Beſuch ab. 

— Zur geſtrigen kaiſerlichen Tafel waren u. a. geladen 
der Gouverneur von Kamerun Zimmerer und der Afrikareiſende 
Borchert. 

— Bei ſeiner Durchfahrt durch Berlin war der Zar vom 
Prinzen Friedrich Leopold im Auftrage des Kaiſers begrüßt. 
Dem Hofmarſchall des Prinzen Grafen von Kanitz iſt nun aus 
dieſem Anlaß der ruſſiſche St. Stanislausorden erſter Klaſſe ve-a 
liehen worden. 

— Paſtor Vieregge in Bonn iſt als Nachfolger Stöckers 
zum Hofprediger nach Berlin berufen; er wird ſein neues Amt 
am 1. Januar antreten. 

— Der kaiſerliche Gouverneur für Deutſch-Oſtafrika hat 
den Verkauf von Opium und gleichartigen Genußmitteln an 
farbige Soldaten der kaiſerl. Schutztruppe oder an farbige An⸗ 
geſtellte des kaiſerlichen Gouvernements verboten. 

— Der Bezirkshauptmann von Bagamoyo, der Führer 
der zweiten Kompagnie der Schutztruppe, Dr. Rochus Schmidt, 
iſt auf Berufung hier eingetroffen. Er ſollte noch im Laufe 
des Monats die Fahrt nach Weſtafrika antreten, da er als der 
Nachfolger Gravenreuths zum Reichskommiſſar für das ſüd⸗ 
liche Kamerun auserſehen iſt. Da aber Hauptmann Schmidt 
in letzter Zeit am Tropenfieber gelitten, mußte er ſich hier 
einer ärztlichen Unterſuchung unterziehen, welche ergab, daß 
die Leber und die Nieren in einer Weiſe gelitten, daß eine 
Ueberſiedelung nach den tropiſchen Gebieten für jetzt nicht 
möglich iſt. 

— Der Kapitän z. S. a. D. Geiſeler, der zuletzt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Kommandanten von Helgo⸗ 
land beauftragt war, iſt am Sonntag an Lungenentzündung 
geſtorben. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung des Etats des Reichsamts des Innern fort. Bei den 
einmaligen Ausgaben wurden 900 000 Mark zur Betheiligung 
des Reichs an der Weltausſtellung in Chicago bewilligt. Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher erwiderte auf bezügliche Anfragen, daß 
ſich im ganzen eine erfreuliche Betheiligung für die Ausſtellung 
zeige. Freilich verhielten ſich einige Induſtriezweige bis jetzt noch 
kühl. Was den Plan einer Ausſtellung in Berlin anlange, ſo 
wolle die Regierung nicht die Initiative ergreifen; die Inter⸗ 
eſſenkreiſe mögen vorgehen, die Regierung werde nicht wider⸗ 
ſtreben. Die Berliner Ausſtellung bereits 1895, kurz nach der 
Chicagoer, zu veranſtalten ſcheine ihm nicht empfehlenswerth, 
eher würde 1897 paſſen. 3 

— Sicherem Vernehmen nach wird der Reichskanzler von 
Caprivi — ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet — 
die Handelsverträge Deutſchlands mit Oeſterreich, Italien und 
Belgien am nächſten Montag durch eine längere Rede im Reichs⸗ 
tage einführen. — Der förmliche Abſchluß des Handelsvertrags 
mit der Schweiz ſteht unmittelbar bevor. 

— Der Handels: und Zollvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Belgien iſt geſtern im hieſigen Auswärtigen Amt paraphirt 
worden. Die Paraphirung des Handels- und Zollvertrags 
Oeſterreich Ungarns mit Belgien ſteht unmittelbar bevor. 

— In Bayern iſt es vorläufig mit dem Zonentarif nichts: 
der Finanzausſchuß der Abgeordnetenkammer iſt mit allen gegen 
1 Stimme über die Petitionen und vorerſt probeweiſe Ein⸗ 
führung des Zonentarifs zur Tagesordnung übergegangen. Der 
Miniſterpräſident v. Crailsheim glaubt, daß in den nächſten 2 
Stelle zu bringen, wo ſie ihre Lappalien verſteckt haben. Bin 
neugierig, wer den Anfang mit der Blamage macht . .. Richtig, 
Fräulein Hermine hat ihre Apfelfine ſchon!“ 

„Hoffentlich haben Sie mir auch eine ſchöne Apfelfine als 
Oſterei verſteckt, Herr Petermann?“ fragte Klara. 

„Eine Apfelſine? Wie können Sie mich nur für ſo ſchäbig 
halten, theuerſte Klara!“ 

„Wieſo!“ 

„Allerdings iſt mein Oſterei klein — ich meine nämlich an 
Größe — aber dafür .. ..“ 

„Nun? Was?“ fragte Klara ahnungsvoll. 

„Sie werdens gleich ſelbſt mit Augen ſehen! 
kehren wir beide als glückliches Paar heim!“ 

Klara wäre jetzt gern umgekehrt, aber es gab kein Ent⸗ 
rinnen mehr. Karl Petermann hielt ſie eiſenfeſt am Arme und 
führte ſie auch gleich darauf nach einem mit ſtachlichten Brom⸗ 
beerzweigen umrankten, kleinen Hügel, zu deſſen Füßen ein 
Moosneſt bereitet war, leicht mit dürren Blättern bedeckt. 

Klara ſtand ſtolz aufgerichtet und ſchien wenig Luſt zu 
haben, ſich zu bücken. Karl Petermann mußte das Neſt empor⸗ 
heben und es ihr präſentiren. Sie konnte nun nicht umhin, 
die Gabe in Empfang zu nehmen und entfernte mit nachläſſiger 
Handbewegung auch ein wenig die verhüllenden Blätter. Ein 
mit Roſen bemaltes Ei kam zum Vorſchein. Die Schalen aus⸗ 
einanderklappend, erkannte ſie einen Ring. 

„Leſen Sie auch das Sprüchlein auf dem Ei,“ ſagte der 
junge Meiſter ſtolz. Aber ſie hatte die Zeilen ſchon längſt über⸗ 
flogen. Sie lauteten: 

„Wie Du im Ei mich jetzt gefunden, 
Das ſchön mit Roſen war umwunden, 
So laß an Deiner Hand mich nun, 
Als Zeichen unſeres Bundes ruhn!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Hoffentlich 


Jahren eine Ermäßigung ſeitens Preußens eintreten nes 


welche mit eventuellem Einverſtändniß der deutſchen ten 
erfolgen würde, dem auch die bayriſchen Bahnen dann beitre 10 
dürften. Jedenfalls ſei eine endgiltige Regelung, To betonte 
Miniſter weiter, erſt dann möglich, wenn man wiſſe, was 


— 


— 


Warſchau, 2. Dezember. 
Generallieutenant Kuzmin, iſt unter Beförderung zum 
der Infanterie verabſchiedet worden. 

Lemberg, 2. Dezember. Galiziſche Geſchäftsreiſende 


be⸗ 
richten, daß ſie Polen entſchloſſen ſind, das Jahr 1 
zu einem Trauerjahr zu machen: Keine polniſche Frau von 
Prinzeſſin bis zur Bäuerin werde im Jahre 1892 anders, 


ſchwarz gekleidet gehen. Die Modegeſchäfte ſenden die 


Stoffe. — Es wäre dieſe Nachricht auch für die deutſchen 
porteure von Wichtigkeit, wenn ſie ſich eben bewahrheitet. des 
Bukareſt, 2. Dezember. Die rumäniſchen Miniſter der 
Innern Catargi, für öffentliche Arbeiten, Dlanesco, un 
Kriegsminiſter Lahovary haben geſtern demiſſionirt. 
London, 2. Dezember. Die Regierung zu Peking ha 
Anfrage die Nachrichten über Unruhen in der Of- Mon (et 
als ſehr übertrieben dargeſtellt und die Bewegung als i 
Natur und ungefährlich bezeichnet. — Die Legislativverſa : 
lung von Neuſüdwales (Auſtralien) nahm die Bil betreffen 
führung des achtſtündigen Maximalarbeitstages mit 
Majorität an. N inet 
Petersburg, 2. Dezember. Giers beſuchte gleich nach rt 
Rückkehr den deutſchen Botſchafter v. Schweinitz Über folge 
Stunde lang. — Der Petersburger „Börſenzeitung“ zu fell 
fordert der ruſſiſche Finanzminiſter diejenigen Eiſenba 15 b⸗ 
ſchaften, welche neue Obligationsanleihen aufzunehmen igen. 
ſichtigen, auf, ſich direkt mit den Bankhäuſern zu verſtünn den 
Dem genannten Blatte zufolge ſollen auch deutſche Kapita 
Offerten gemacht haben. Sul 
Rio de Janeiro, 1. Dezember. Aus Rio Grande do 9 
theilt eine offizielle Depeſche mit, daß die Aufſtändiſchen, der⸗ 
durch den Rücktritt Fonſecas die geſetzmäßigen Zuſtände Ba 
hergeſtellt waren, die Waffen niederlegten und daß ſeitdem 0 


t auf 


Provinzialnachrichten. Be 
() Strasburg Weftpr., 1. Dezember. (Verſchiedenes). dees f 
Turntage in Neumark ift ein Rückgang des turneriſchen Intere 
Jahre 1890 gegen das Vorjahr im Drewenzgau feſtgeſtellt. A! 
dieſer Erſcheinung wurde das außergewöhnliche Beſtreben der ! 
teren jungen Leute, der beſſeren Exiſtenz wegen nach großen 
zu gehen, angenommen. — An Stelle des nach Thorn verſetzten 4 
zollamts⸗Aſſiſtenten Hönke iſt der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Pfaff au 
(Rheinprov.) an das hieſige Hauptzollamt berufen. — Unter de 
dacht betrügeriſchen Bankrotts wird der flüchtige Kaufmann R. 7 fertig 
von der königl. Staatsanwaltſchaft verfolgt. — Die Abnahme ve Poſt⸗ 
geſtellten Umbaues des Poſtgebäudes ift geſtern durch den könig 
baurath Nehring erfolgt. ſcluß) 

Dt. Eylau, 1. Dezember. (Einen nachahmenswerthen 7 ſollen 
haben die Inhaber von Materialwaaren⸗Geſchäften gefaßt. Dan nach 
von jetzt an die Geſchäfte am Sonntag um 9 Uhr abends und 
Neujahr auch an den Wochentagen um 9 Uhr geſchloſſen werden. ochten. 

§ Schloppe, 2. Dezember. (Was drei Leberwürſte ve ärtig in 
Trichinen. Mozartfeier). Stadt und Land befinden fi gegend aus 
Zeichen der Schlachtfeſte. Ein ſolches Feſt feierte auch ein Beſſhen von 
der Umgegend und hatte dazu ſeine Nichte, ein niedliches Fräulei rthen 
achtzehn Lenzen, eingeladen. Dieſelbe wollte ſich der danken 
Aufgabe unterziehen, die Würſte zu kochen, und zwar glaubte achſene 
ſprechen zu dürfen, daß ihr keine derſelben platzen werde. Der erw eifelte 
Sohn des Hauſes, des Mägdleins liebenswürdiger Vetter, beute die 
ſedoch ihre Geſchicklichkeit in der edlen Kochkunſt. Natürlich weringen 
junge Dame nun erſt recht den Beweis für ihre Behauptung Erd! geile 
und erhielt dann auch die Erlaubniß dazu. Als nach eraumer 
der galante Vetter die Küche betritt, um ſich nach dem Meſultate ; 
kundigen, ſieht er das Auge des Bäschens in Thränen ſchwimmen. 
lich geſteht ſie, daß ihr doch drei Leberwürſte geplatzt ſeien, un 
Schnell erfaßt der troſtſpendende junge Mann die Situation; der ne 
Amor drängt ſich als dritter in die Küche, und ein inniger icke 
ſiegelt den Bund zweier jungen Herzen. In demſelben Augenbli eine 
tritt die geſtrenge Mama das Reich der Küchenfee; es erfolg löbniß 
Generalbeichte, und nachdem die Eltern Ja und Amen zu dem Ver Tiſch 
geſagt haben, verſammelt ſich die freudig bewegte Familie um ein dem 
zum Schlachtſeſt. — Der Fleiſchbeſchauer Schulz von hier fand meines 
von ihm beſichtigten Fleisch eines etwa zwei Centner ſchweren Sch ger 
des Maurergeſellen Haß zahlreiche Trichinen. 
für dem menſchlichen Genuß unbrauchbar gemacht werden. —- 
innerung an den 100 jährigen Todestag Mozarts wird am 5. * 
1 1 7 Lehrer Zemke⸗Zützer im Saale des Herrn Oehlke hierſelbſt ei 


ozartfeier veranſtalten. J 
Konitz, 1. Dezember. (Ungetreue Beamte). Am heutigen 


embel 
= große 


Kanzliſten Kochs und Schmidt wegen Unterſchlagung und Ur 
fälſchung — K. in 25, Sch. in 29 Fällen — vor der Gtraffa 
verantworten. Beide wurden der ihnen zur Laſt gelegten 
a für ſchuldig erachtet und unter Annahme mildern 75 ver⸗ 
tände zu 1½ und 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Die von! ne 
untreute Summe beträgt ca. 2000 Mk. 

Pr. Friedland, 1. Dezember. 
wüthet im Seminar und in der Präparandenanſtalt die Si te 
Drei bis vier Tage nach dem Auftreten hatte fie ſchon die Half 
Zöglinge ergriffen, und gegenwärtig liegen ungefähr 90 daran 
auch der Direktor der Anſtalt iſt erkrankt. 3 

Danzig, 2. Dezember. (Strenge Strafe). In einer unter Aus der 


Arbeiter Leo Ruttkowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Verbrechens 
die Sittlichkeit zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 118 untel 
Allenſtein, 30. November. (Ueber einen ſeltenen Fall) wich, ber, 
dem 28. v. Mts. von hier geſchrieben: Das hieſige Schwurgerich lienen 
handelte heute gegen den Losmann Friedrich Kaczewski aus Spa ld’ 
wegen wiſſentlichen Meineides. Die Geſchworenen bejahten die 7 "94 
frage und der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausftrafe daß die 
Jab e der Gerichtshof war jedoch einſtimmig der Anficht, ten, 
Geſchworenen ſich zum Nachtheil des Angeklagten geirrt hät dnung 
kaſſirte das Urtheil und verwies nach § 317 der Strafprozeß icht der 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor das Schmwurger! 
nächſten Sitzungsperiode. hieſigen 
5 1. Dezember. (Betrüger). Der frühere Beſitzer der ft und 
Apotheke, Apotheker Joſef Janſen, welcher viele Apotheken 92 wird 
demnächſt ſtets alsbald mit großem Gewinn wieder verkauft ate, 
jetzt wegen der bei dieſen Verkäufen verübten Betrügereien v 
Staatsanwaltſchaft des Landgerichts I zu Berlin ſteckbrieflich ve gp 
Laut Erkenntniß des königl. Landgerichts zu Allenſtein vom 80 ve der 
1891 iſt Janſen für einen Betrüger erklärt und er zur Heraus Pferde 
Summe von 44000 Mark an den Käufer feiner Apotheke in nd foll 
verurtheilt worden. Janſen war ſpäter Beſitzer in Weißensee ekula⸗ 
hier auch ungefähr 100000 Mark verdient haben. Seine Häuſe ße Ge. 
tionen in Berlin haben ihm ebenfalls keine Verluſte, ſondern gun 
winne eingetragen und dieſer „Gewinne“ wegen iſt es, daß er Hedbriel 
auch von der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts I in Berlin f 
lich verfolgt wird. ; 
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hatten ſich die auf dem hieſigen Magiſtratsbureau beſchäftigt denden. 
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Admmufügrende gewerbliche Fortbildungsjiule, 


di Inſterburg, 1. Dezember. (Selbſtmordepidemie). Kaum haben ſich 

e Gemüther über die in den letzten Monaten ſo häufig vorgekommenen 

Selbſtmorde ein wenig beruhigt und ſchon wieder iſt ein ſolcher zu ver⸗ 

beichnen. Die Poſtſchaffnerfrau R., eine erſt 38jährige Frau, hat ſich 

Heute Nacht in ihrer Wohnung vergiftet. Welches Motiv zu dem Selbſt⸗ 
orde vorliegt, dürften wohl die Briefe ergeben. (Oſtd. Volksztg.) 

f Tilſit, 30. November. (Perſonalnachricht). Als Nachfolger des ver⸗ 

Mibenen Remonteinſpekteurs Generalmajors v. Arnim wird Oberſt von 

dleyer vom hieſigen Dragonerregiment bezeichnet. 

N N Darkehmen, 1. Dezember. (Unglück mit Schußwaffe). Am Sonntag 
achmittag ergriff während der Abweſenheit des Förſters K. in A. der 
necht deſſelben ein Gewehr und drückte es, ohne zu wiſſen, daß daſſelbe 
t einer Kugel geladen war, auf ein in der Küche beſchäftigtes 13jähriges 

ädchen ab. Die Kugel drang dem Mädchen durch den Kopf und hatte 

nach einer Stunde den Tod des Kindes zur Folge. (Oſtd. Grzb.) 
i Von der ruſſiſchen Grenze, 30. November. (Die Ungeniertheit der 

BU uffifchen Grenzſoldaten) wird täglich größer. Auf dem ſehr fiſchreichen 


— 


Puyſtieterſee betreiben fie nun auch ſchon mit großen Nutzen die Fiſcherei 


N einer jo unverſchämten Weiſe, daß fie am hellen Tage ruhig die 
enze überſchreiten und auf dieffeitigem Gebiete die Netze auswerfen. 
in der Regel mehrere Soldaten dabei thätig find, jo haben unſere 
ereiaufſeher einen gefahrvollen Stand. Aber auch auf nächtliche 
Drlebſtahle laſſen ſich die Herren Ruſſen ein. So beſuchten kürzlich 
5 Dr rere Soldaten während der Nacht den bei Szittkehmen belegenen 
Get Matznorkehmen, ſtahlen nicht nur Sol, Stroh, Heu und andere 
erddenſtände, ſondern verſuchten auch den Stall des Beſitzers Krafft zu 
bo rechen, um hier ein Schwein zu ſtehlen. Sie wurden aber verfolgt, 
vu — me reren Männern eingeholt und einem an der Grenze revidiren⸗ 
S0 Offizier übergeben, der verſprach, für die ſtrenge Beſtrafung der 
8 Kt daten ſorgen zu wollen. Holzdiebſtähle in den dieſſeitigen Wäldern 
15 an der Tagesordnung; daß dieſe nur von den Ruſſen ausgeführt 
. erden, beweiſen die Fu ſpuren, welche ſich bis nach dem Kordon der 
N Beine verfolgen laſſen. Es ſind zwar Anzeigen bei den ruſſiſchen 
haben den erfolgt, doch merkt man nicht, daß dieſe irgend welchen Ge) e 

. e 


a * Poſen, 2. Dezember. (In der heutigen Stadtverordneten-Ver⸗ 

Lbummlung) berieth die Verſammlung das Ortsſtatut für die in Poſen 

K Das in einer gemiſchten 

ei nantiion vorberathene Ortsſtatut lehnt ſich an das vom Miniſter auf⸗ 

u lichte Muſterſtatut an, faßt aber für ſäumige Schüler zuerſt mildere 

blrafen als Geldſtrafen, nämlich ſogenannte Disziplinarſtrafen, Er⸗ 

55 uletungen und Verweiſe an die Schüler, Anzeige an die Lehrherren, 

. du Übrung durch den Rathsdiener und Arreſt und Karzer bis 6 Stunden, 

. duc ide Die Geldſtrafe als härteſte Strafe für Schulverſäumniß ſoll 

1 Eder jr bis 20 Mk. betragen. Magiſtrat und Kommiſſion find ferner 

Be einung, daß die Fortbildungsſchule unter der hieſigen gemiſchten 

der olkerung nur Sympathie finden werde, wenn das Polniſche in 

Fü Ref chule nicht ausgeſchloſſen ſei. Es wurde daher zu dem Statut eine 

ME der Alion dahin beantragt: Die Verſammlung ſpricht den Wunſch aus, daß 

3 uſnainiſcbe Sprachunterricht in dem Lehrplan der Fortbildungsſchule 

3 hier ahme findet. Der polniſche Stadtverordnete Dr. von Dziembowski 

x die gewerbliche Fortbildungsſchule für Poſen zwar nicht für durch⸗ 

enn otbwendi „erklärte ſich aber bereit, dem Ortsſtatut zuzuſtimmen, 

und dieſe Reſolution angenommen werde. Statut und Reſolution 

F Mit en denn auch, obwohl fib mehrere Stadtverordnete gegen letztere 
triftigen Gründen wendeten, ſchließlich angenommen. 

* e Bromberg, 2. Dezember. (Raubmord). Heute früh wurde der 

ge enthümer Stubbe aus Miedzyn an den Schleuſen ſchwer verletzt auf⸗ 

dert en. Der Mann, welcher auf dem geſtrigen Jahrmarkt eine Kuh 

Alen hatte, iſt von bisher noch nicht ermittelten Räubern überfallen, 

deln Baarſchaft, ſowie des Rockes und der Stiefeln beraubt und in 

wo & verletztem Zuſtande auf der Landſtraße liegen gelaſſen worden, 

bheu er heute früh noch lebend aufgefunden wurde. Er verſtarb jedoch 

Vol Ruf uud bi f an den fürchterlichen Verletzungen. Sein Kopf, die 


l 3 die Arme waren dem Bedauernswerthen mittels Meſſers förm⸗ 
3 e 
N = 


— tzt. 
Loſtalnachrichten. 

N Thorn, 3. Dezember 1891. 
72 > (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
ernbahndirektion zu Bromberg). Ernannt ſind: die Re⸗ 
g. kungsaſſeſſoren Malliſon in Königsberg und Dr. Thiel in Berlin zu 

Ye ungöräthen; Baurath Stuertz in Berlin und Eiſenbahnbau- und 
l 9 10 ebsinſpektor Mohr in Stettin zum Regierungs- und Baurath. Dem 
. ha erungsaſſeſſor Holtze in Königsberg iſt die Wahrnehmung der Ge⸗ 


ae nes ſtändigen Hilfsarbeiters beim königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
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übertragen worden. Der Gerichtsaſſeſſor Sabarth in Königs⸗ 
I bahn vom 1. d. M. zur weiteren Ausbildung für die Staats⸗Eiſen⸗ 
8 dberderwaltung vom dortigen Betriebsamt zur Direktion in Bromberg 

Fr lehteten. Verſetzt find: die Stationsaſſiſtenten Bachmann in Jablo⸗ 
Nible als Stationsaufſeher nach Melno und Schinz in Melno nach 
um 3 Stationsaſpirant Schirmacher in Falkenburg hat die Prüfung 
m tationsaſſiſlenten beſtanden. Stationseinnehmer Bartſch in Danzig 

. geſtorben. 

5 1 (Perſonalien). Der Amtsgerichtsſekretär Kornetzki in Thorn 
ei Geri der Eigenſchaft als Gerichtsſchreiber zum Kontroleur bei der hieſigen 
5 erichtskaſſe beſtellt worden. 

f Loo (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Wahl des 
6 für ohners Auguſt Stelter in Holl. Grabia zum Schulkaſſenrendanten 
A Holl. Grabia iſt vom königl. Landrath beſtätigt. 
* (Stellung der Roßärzte). Im Kapitel „Geldverpflegung 
Arm Appen“ im Reichshaushaltsetat für 1892/93 kommt für das roß⸗ 
* e Perſonal der Armee eine Aenderung von großer Bedeutung vor. 
A ärztliche Perſonal ergänzt ſich der Regel nach aus Eleven der 
90 dRoßarziſchule. Der Beſuch dieſer Schule ſetzt aber einen relativ 
Dian ildungsgrad voraus, indem unter den Annahmebedingungen das 
2 imm iß der Reife für die Prima eines Gymnaſiums oder eines Real⸗ 
fe aſiums oder einer durch die zuſtändige Zentralbehörde als gleich 
welche kannten höheren Lehranſtalt gefordert wird. Junge Leute, 
ſuche N is zu dieſer Klaſſe die Gymnafien beſuchen und nach dem Be⸗ 
Iden ar Lehrſchmieden die vorgeſchriebenen Studien und Examina für 
Belege Bärztlihen Beruf in der Armee an der Militär⸗Roßarztſchule ab⸗ 

Ihr boden, rangiren bisher nicht ſo, wie es dieſem Bildungswege ent⸗ 
2 nur x denn die weitaus größte Zahl befindet ſich im Unteroffizierrang, 
. Re Yin kleiner Theil im Offiziersrang. Hierzu kommt noch, daß die 

wenſtan des roßärztlichen Perſonals in Beamte und Perſonen des Sol⸗ 

N. tandes — je nach dem Range — mindeſtens als nicht recht logiſch 


wre 
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. einleuchtend erſcheint. Dieſer Zuſtand, ſowie der im Verhältniß zur 
4 Fang a, Bildung und der für den Beruf aufgewendeten Mittel niedrige 
j a einen großen Theil der jungen Männer von der militärroß⸗ 
eit is Laufbahn ab, und es ift nicht möglich geweſen, den beſonders 
I Bears Vermehrung der Feldartillerie (1. Oktober 1890) eingetretenen 
Mn für den Frieden zu decken. Bisher find nur die Korpsroßärzte 
| un Oberroßärzte obere Militärbeamte mit Offiziersrang. Die Roßärzte 
und Aunterroßärzte gehören dagegen zu den Perſonen des Soldatenſtandes, 
weſſerrar zählen erſtere zu den Wachtmeiſtern, letztere zu den Vizewacht⸗ 
gien n, wobei ſie noch hinter den jüngſten dieſer beiden im Grade ran⸗ 
g bal Das iſt ein augenſcheinliches Mißverhältniß. Zudem ſind die 
g er ebenfalls nicht beſonders verlockende, denn der Korpsroßarzt bezieht 
Die Ak. bis 2700 Mt., der Oberroßarzt 1800 bis 2100 Mi. jahrlich 
3 lech baierung beabſichtigt nun, 193 Roßarztſtellen bei den Truppen und 
Warn. den Lehrſchmieden in Beamtenſtellen umzuwandeln und 106 

"aftellen in ſolche mit Wachtmeiſterrang. 
die & Einreichung von Reklamationsgeſuchen). Nachdem 
N lige ellung der Rekruten erfolgt, werden vielfach Geſuche um vor⸗ 
„ Entlaſſung von Mannſchaften vom aktiven Dienſt eingereicht, 


0 
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welche nicht an die zuftändige Dienſtſtelle gerichtet find und dadurch nur 
Verzögerungen und Weiterungen herbeiführen und die oft wohl noth⸗ 
wendige Entlaſſung eines Mannes hinausſchieben. Derartige Geſuche 
ſind ſtets, wie wiederholt hervorgehoben ſei, an den Civilvorſitzenden der 
heimatlichen Erſatzkommiſſion einzureichen. 

— (Das Schiedsgerichth der Alters- und Invaliditätsverſicherung 
für den Kreis Thorn hielt am 28. November im Landrathsamte eine 
Sitzung ab, welcher als Staatskommiſſar Herr Regierungsrath Berendts 
und als Vertreter der Verſicherungsanſtalt Herr Regierungsrath Kruſe 
beiwohnte. Zur Verhandlung kamen acht Sachen; eine Rente wurde 
angewieſen, fünf Anſprüche abgelehnt, über zwei andere weitere Er- 
mittelungen angeordnet. 

—a (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 1. d. M.). 
Auf Lager befanden ſich 378 To. Weizen, 765 To. Roggen. Auf Grund 
erfolgter Abſchlüſſe waren hierher zu liefern 140 To. Weizen aus dem 
Inlande per ſofort bezw. 8. d. M. zum Preiſe von 218—240 Mk. 
Das Geſchäft liegt darnieder, in den Weſtprovinzen ſind die Preiſe billiger 
als in unſerer Gegend, deshalb iſt dorthin ein Abſatz nicht möglich. Die 
Müllereien leiden unter dem zu geringen Angebot an inländiſcher Waare, 
die jetzt allein in Betracht kommt. 

— (Handelskammerwahl). In der geſtrigen Ergänzungswahl 
für die Handelskammer wurden die vier ausſcheidendenden Mitglieder, 
die Herren E. Kittler⸗Thorn, S. Rawitzki⸗Thorn, M. Roſenfeld⸗Thorn und 
Born⸗Mocker, auf die Periode vom 1. Januar 1892 bis 31. Dezember 
1894 wiedergewählt. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). In der Zeit vom 
27. Oktober bis 24. November ſind an Unterſtützungen gegeben: baar 
28,60 Mk. an 27 Empfänger, 35 Rationen Lebensmittel im Werthe von 
31,10 Mk., 1 Glas Früchte, 1 Flaſche Saft, 1¼ Flaſchen Wein an ſechs 
Kranke, Kleidungsſtücke und Bettzeug an ſieben Empfänger, 1 Gentner 
Kohlen; vier Geneſende erhielten abwechſelnd in 25 Häuſern Mittagstiſch. 
Die Vereins⸗Armenpflegerin machte 133 Armenbeſuche. An außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen gingen derſelben (Schweſter Johanna, Gerberſtraße 
bei Schmidt) zu: 13 Mk. von zwei, Kleidungsſtücke von vier Geberinnen, 
1 Matratze, 1 Federkiſſen, 2 Glas Früchte, 2 Flaſchen Saft, 1 Flaſche 
Wein von einer Geberin, 1 Packet Strickwolle, 1 Flaſche Wein von je 
einem Geber. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend Abend bei 


Nicolai eine Hauptverſammlung ab, in welcher die Wahl des erſten 


Vorſitzenden ſtattfindet. Der allgemeinen Verſammlung geht eine Vorſtands⸗ 
ſitzung voran. 

— (Weihnachtsſendungen). Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch 
in dieſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts⸗ 
ſendungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die 
Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft zu 
verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. 
ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, voll⸗ 
ſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deut⸗ 
licher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Ver⸗ 
wendung eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach 
feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen Gegen- 
ſtänden in Leinwandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut ꝛc. ab⸗ 
ſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Am 
zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier. Dagegen 
dürfen Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für Packetaufſchriften nicht ver: 
wendet werden. Der Name des Beſtimmungsortes muß ſtets recht groß 
und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten. Zur Beſchleunigung 
des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt auf- 
geliefert werden. 


— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Eigen⸗ 
thümer Wielengowski in Mocker gehörigen Grundſtücks ſtand geſtern im 
hieſigen königl. Amtsgerichte Termin an. Das Meiſtgebot mit 30,75 Mk. 
gab Herr Tiſchlermeiſter Pelz aus Thorn ab. 

— (Der Schäfer Karl Korth), welcher bisher auf dem Ritter⸗ 
gute Nawra beſchäftigt war, aber arbeitsunfähig wurde und ſeit kurzem 
bei ſeiner hier lebenden Tochter ein Unterkommen beſaß, hatte am 
5. November den Antrag auf Gewährung der Invalidenrente geſtellt. 
Es iſt dies der erſte derartige Antrag im Kreiſe Thorn auf Grund des 
neuen Geſetzes. Der alte Mann gelangte jedoch nicht mehr in den 
Genuß der Rente, denn bevor über den Antrag entſchieden wurde, ſtarb 
Korth und zwar geſtern am 2. Dezember. 

— (Die Influenza) hat auch unſerer Poſtverwaltung einen 
Streich geſpielt. Etwa zwölf Briefträger ſind daran erkrankt. Die Poſt⸗ 
verwaltung hat jedoch durch Heranziehung geeigneter Hilfskräfte ſofort 
für Erſatz geſorgt. 

— Unglücksfalh. Vor einigen Tagen verunglückte der Käthner 
und Arbeiter Auguſt Kleinke aus Lonczyner Hütung im Jagen 97 des 
Guttauer ſtädtiſchen Forſtreviers beim Holzfällen dadurch, daß er von 
einem ſtürzenden Baume getroffen wurde. Kleinert mußte ſchwer verletzt 
nach ſeiner Wohnung gebracht werden, wo er nach zwei Stunden 
verſtarb. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,53 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz“ 
mit einem beladenen Kahn im Schlepptau ous Danzig. Abgefahren iſt 
heute früh derſelbe Dampfer nach Fordon. - 


polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Mannigfaltiges. 

(Zur Buchdruckerbewe gung). Am letzten Freitag 
trat der Vorſtand des deutſchen Buchdruckervereins in Leipzig zus 
ſammen und beſchloß in 1½ ſtündiger Berathung folgende an 
Herrn Dr. Freund abgegebene Rückäußerung: Der Vorſtand 
beſchließt mit Bezug auf den vorgelegten von Herrn Aſſeſſor Dr. 
Freund an Herrn Bürenjtein gerichteten Brief vom 26. d. Mts., 
daß 1. gegenwärtig prinzipalſeitig keine Bedenken getragen werden, 
daß die Gehilfenmitglieder der Tarifkommiſſion zur Beſeitigung 
etwa ſich entgegenſtellender Formſtreitigkeiten die von ihnen 
ſeinerzeit niedergelegten Aemter zu dem ausgeſprochenen Zwecke 
wieder aufnehmen, um in dem dann wieder hergeſtellten ordnungs⸗ 
mäßigen Organe der Tarifgemeinſchaft in Vergleichverhandlungen, 
die auf eine Reviſion der Tarifgemeinſchaft hinauslaufen würden, 
einzutreten, 2. über den Ort und die Zeit der Verhandlungen 
eine Verſtändigung unſchwer zu erzielen ſein dürfte, 3. die 
Prinzipalität jedoch in Verhandlungen überhaupt nur eintritt, 
wenn gehilfenſeitig die Forderung betr. die Verkürzung der 
Arbeitszeit fallen gelaſſen wird. 

(Zum Selbſtmorde von Paarmann und Cohn 
in Berlin) wird berichtet, daß die Paſſiva auf 3 —400 000 
Mark geſchätzt werden. Als Aktiva ſollen Waarenvorräthe und 


Außenſtände vorhanden ſein, die ſich jedoch noch nicht überſehen 


laſſen. Die Firma begann ihr Geſchäft mit ſehr geringen 
Mitteln. In den letzten Jahren begann die Firma mit den 
Preiſen zu ſchleudern und gegen baar zu jedem Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Die ganze Art der Geſchäftsführung erſcheint in einem 
ſehr bedenklichen Licht. 

(Weibliche Straßenräuber) ſollen, wie ein Berliner 
Berichterſtatter meldet, in Friedrichshagen große Aufregung ver⸗ 
urſacht haben. Der Arbeiter J. traf am Donnerſtag Abend in 
etwas angetrunkenem Zuſtande in der Seeſtraße mit zwei Mädchen 
zuſammen, die mit ihm deſſelben Weges gingen und ein harm⸗ 
loſes Geſpräch anknüpften. An einer einſamen Stelle aber 
warfen ſie den Mann plötzlich zu Boden; die eine ſteckte raſch 
eine Blendlaterne an, während die andere dem Ueberfallenen 
Mund und Kehle zuhielt, und nunmehr plünderten fie den Wehr⸗ 
loſen regelrecht aus. Sie zogen ihm mit großer Gewandtheit 
raſch die ſilberne Uhr, ſowie ein Portemonnaie mit 90 Mark 
aus den Taſchen und verſchwanden dann ſpurlos in der Dunkel⸗ 
heit. Auf ihrer haſtigen Flucht haben ſie aber die Uhr, die am 
nächſten Morgen im Chauſſeegraben gefunden wurde, wieder 
verloren. 

(Als ſchuldig an dem Kohlfurter Eiſenbahn⸗ 
unglück) find der Lokomotivführer Trenner, der Weichenſtell r 


Gelbke und der Oberrangirer Scheibe in den Anklagezuſtand 


verſetzt. * 

(Eines Hutes wegen.) Großes Aufſehen erregt in 
Offenbach die Verhaftung der reichen Wittwe eines verſtorbenen 
Portefeuillefabrikanten. Dieſelbe ſoll bei einer Forderungsklage 
einen Meineid geſchworen haben, indem ſie beſtritt, von der 
Klägerin, einer Putzmacherin, einen Hut erhalten zu haben. 
Derſelbe wurde jedoch in ihrer Behauſung gefunden. 

(Ein militäriſcher Schwindel.) Bei dem Er⸗ 
gänzungs⸗Kommando des 32. Infanterieregiments in Budapeſt 
wurde ein ſenſationeller militäriſcher Schwindel entdeckt. Die 
Feldwebel Franz Ertl und Franz Neuſtadel fälſchten in den Mi⸗ 
litärbüchern der Reſerviſten die Unterſchriften des dem Ergänzungs⸗ 
Kommando zugetheilten Hauptmanns Grünberg und des Ober⸗ 
lieutenants Knoll, wodurch es Reſerviſten gelang, ſich dem Dienſt 
zu entziehen. Der betrügeriſche Vorgang, der den Feldwebeln 
für den Mann 50 bis 100 Gulden eintrug, wurde bereits ſeit 
Jahren geübt. Die Zahl der Reſerviſten, die ſich dem Dienſt 
entzogen, geht in viele Hunderte. Ertl iſt nach Amerika geflüchtet, 
Neuſtadel wurde verhaftet und die Unterſuchung gegen 56 Re⸗ 
ſerviſten eingeleitet. 

(Durch einen Hirſch getödtet). Schon wieder ſind 
Menſchen Opfer eines wüthenden Hirſches geworden. Vor einigen 
Tagen, ſo wird aus Rom gemeldet, erging ſich der Marcheſe 
Nicola Berlingieri in Begleitung zweier anderer Herren in 
ſeinem Jagdpark bei Corazzello. Plötzlich wurden die Herren, 
die ſämmtlich unbewaffnet waren, von einem ſehr ſtarken Hirſch 
angegriffen. Sie wehrten ſich ſo gut ſie konnten mit ihren 
Stöcken, und es gelang ihnen anfangs, den Hirſch zurückzu⸗ 
treiben. Aber ehe ſie aus dem Park flüchten konnten, wurden 
ſie von dem raſenden Thiere ein zweites Mal angefallen. 
Einer der Herren wurde von dem Hirſch aufgeſpießt und blieb 
auf der Stelle todt. Der Marcheſe trug zwei ſchwere Wunden 
am Schenkel davon. Der dritte Herr brach bei dem Kampfe 
einen Arm. Auf das Geſchrei der Angegriffenen eilte endlich ein 
Jagdwärter zur Hilfe, der den Hirſch durch einen Schuß ver⸗ 
wundete und damit verſcheuchte. 

(Die diesjährige Zuckerproduktion Europas) 
wird auf 3 630 000 Tons gegen 3 670 982 im vorigen Jahre, 
alſo etwa 40 000 weniger, veranſchlagt. Davon dürften entfallen 
auf Deutſchland 1245 000 Tons, Oeſterreich 850 000 Tons, 
Frankreich 700 000 Tons, Rußland 515 000 Tons, Belgien 
195 000 Tons, Holland 50 000 Tons, andere Länder 75 000 
Tons. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner 5 5 
Dez 


2. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche.- Banknoten p. Kafla . 197—75 | 196—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 197— 195 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98— 97—70 
Preußiſche 4% Konſols 105—50 | 105 —50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . fehlt 61— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 59—75 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—90 93—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 170—70 | 177—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 148—90 | 149— 25 
Oeſterreichiſche Banknoten . [172—70 | 172—60 
Regen gelber: Dezember-Januar . . . . . 1226—25 | 224—50 
pri Mai 2... » et „422859221 0 
loko in Newyork. tern... 1104-75 | 106— 
Roggen de wer 240— 239— 
Dezember 3 240— 238—70 
Dezember⸗Janu ae 239—7C | 238—50 
Upril-Mai . 9 234—50233— 
Rüböl: Dezember 61-901. — 
April⸗ Kai 61—40 | 61-40 
Spiritus: 
50er lofo . 71—501 71—3C6 
70er Iofo . CR 51—80| 51—80 
70er Dezember 51—70 51-60 
70er April-Mai . 52—60| 52—.60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pöt. reſp. 5 pt. 


Königsberg, 2. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 20 000. 
Loko kontingentirt 71,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 51,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Dezember 1891. 

Wetter: ſchön. f 

Weizen bei ſtärkerem Angebot niedriger 113 Pfd. hell 220 M., 118/2 
Pfd. hell 215/18 M., 125/26 Pfd. hell 225/26 M., 127/28 Pfd. hell 
228/29 M., feiner über Notiz. 

Roggen unverändert 110/13 Pfd. 225/29 M., 114/15 Pfd. 230/31 M. 

Gerſte Brauwaare 175/182 M. 

Hafer niedriger 165/170 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. SE 


Windrich⸗ 
tung und [Bewölt.] Bemerkung 
Stärke 


Barometer 
mm. 


Datum 


2. Dezember | ip | 7599 | + 19 | 8 10 
Yıp | 7582 |+ 12 | SE? 10 
3. Dezember | 7ha 7590 |+ 12 | © 10 


Freitag am 4. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 46 Minuten. 


BERN: 60 da * 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. her Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Heute früh 19%/, Uhr entjchlief 
nach kurzen ſchweren Leiden unſer 
innigſtgeliebter Sohn 


im 8. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
tiefbetrübt an 
Thorn den 2. Dezember 1891 
v. Jakubowski 


und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 5. d. Mts. nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des 
St. Jakobskirchhofes aus ſtatt. 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem Krankenlager 
unſere inniggeliebte Mutter, Groß⸗, 
Urgroßmutter und Schwiegermutter 


Elisabeth Heise 


geb. Pritzlaff 
im 83. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt anzeigen 
Gr. Neſſau den 3. Dezember 1891 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 20. November d. Is., die Neube ſetzung 
der bei unſerer Verwaltung frei gewordenen 


Aichmeiſterſtelle 
betreffend, bringen wir hiermit zur Kennt⸗ 
niß, daß Geſuche um Zulaſſung zur Aich⸗ 
meiſter⸗Prüfung nicht an die Aichungs⸗ 
Inſpektion direkt, ſondern an uns zur 
weiteren Veranlaſſung einzureichen ſind, da 
die Prüfung jedes zur Beſetzung dieſer 
Stelle geeigneten Bewerbers nur auf Antrag 
der Gemeindebehörde . 

Nach Mittheilung der königl. Aichungs⸗ 
Inſpektion wird bei der 3 bis 4 Tage in 
Anſpruch nehmenden ſchriftlichen Prüfung, 
an welche ſich erforderlichen Falls eine 
praktiſche Unterweiſung anſchließt, die Kennt⸗ 
niß und das volle Verſtändniß aller ein⸗ 
ſchlägigen Vorſchriften beſonders der Aich⸗ 
ordnung, ſowie der Inſtruktionen und 
Nachträge dazu, verlangt. 

Thorn den 2. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Ceutner mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., für 
M. dach haffen innerhalb der Stadt 10 

f., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur vorm. von 7½ 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 ſtatt. 

Bei Entnahme von 50 Etr. Koks auf 
einmal tritt eine Preisermäßigung auf 1 Mk. 
für den Ctr. ein, ſo lange größerer Vor⸗ 


rath iſt. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In Rückſicht auf die diesjährige Lage der 
Weihnachtsfeiertage werden die am 24. 
oder 25. Dezember d. Is. gelöſten Rück⸗ 
fahrkarten mit drei⸗ oder viertägiger Giltig⸗ 
keitsdauer zur Rückfahrt noch am 28. De⸗ 
zember d. Is. zugelaſſen. 

Thorn im Dezember 1891. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt. 
Oeffentliche Jwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 


Freitag den 4. Dezember er. 
vormittags 9½ Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

königl. Landgerichts 


einigeRegulatorenu. Taſchen⸗ 
uhren, eine größere Partie 
Glasſachen, als Taſſen, Ka⸗ 
raffen, Lampen, eine größere 
Partie Filzſchuhe, wollene 
Tücher, Gummiſchuhe, ca. 50 
Kiſten Cigarren, 2 Sophas 
mit Seſſeln, 6 Rohrſtühle, 
1 Kommode, 1 Kleiderſpind, 
gr. Teppich 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


2, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
Als ſaubere Plätterin, denn aufe 
empfiehlt ſich Lydia Lange, Kl. Mocker 676. 


OGOL 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Wahl von vier Mit⸗ 
gliedern der Handelskammer für Kreis 
Thorn ſind für die Zeit 1. Januar 1892 
bis einſchl. Dezember 1894 gewählt worden 
die Herren: 

E. Kittler, 

S. Rawitzki, 

M. Rosenfeld, 
Born-Mocker. 0 

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl ſind 
binnen 10 Tagen bei der Handelskammer 
für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn den 2. Dezember 1891. 

Der Wahl⸗Kommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz, 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 

Gemäß $ 50 des rev. Kaſſenſtatuts erſuche 
ich diejenigen Arbeitgeber, welche der Kaſſe 
Beiträge ſchulden, ſolche zur Vermeidung 


der Zwangsvollſtreckung innerhalb 2 Wochen 
an die Kaſſe zu zahlen. 
Thorn den 2. Dezember 1891. 


Der Kaſſierer. 


Perpliess. 


Von dem Hofapotheker 
Sr. Majeſtät des Schah 
von Perſien, Herrn A. 
8 Schwerin in Teheran 
iſt mir deſſen Kammlung von antiken 
perſiſchen eppichen, Gelinevor⸗ 
hängen, Bronzen und Mo ſaikgegen⸗ 
ſtänden zum Verkauf übergeben und iſt 
dieſelbe zu dieſem Zwecke bis zum 15. d. Mts. 
bei mir ausgeſtellt. 
J. Schwerin, Seglerſtr. 11. 


Herren- Damenweſten, 


Kapotten, Unterröcke jeder Art, Trikottaillen, 
Filzſchuhe, Steppſchuhe, Filzſtiefel, von den 
billigſten bis zu den eleganteſten, Ruſſiſche 
Tuchſchuhe, Pantoffeln, Ruſſiſche Gummi⸗ 
boots, beſtes Petersburger Fabrikat, Regen⸗ 
ſchirme, Shawls, Schürzen, wollene, halb⸗ 
ſeidene und ſeidene Herren⸗Halstücher und 
Herren⸗Shlipſe, ſowie ſeidene Damentücher, 
Spielwaaren und Baumſchmuck 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Albert Früngel, 


Neuſtädt. Markt 213. 


NSE SES e Se Ser Se Se tn an a 


NM NZ 
AN ZN 
© A, Sieckmann, © 
AN 0 9 


NZ Schillerstr. THORN Sohillerstr. 


m empfiehlt als paſſende 


Weihnachtsgeſchenke 


NZNZNZNZN 


N 
2 ſein großes Lager in 22 
N Blumentiſche und Stühle, 3X 
NY Papierkörbe, Arbeitskörbe, NZ 
2 Näßtiſche. 88 
Schlüſſelkörbe, Wandkörbe, A) 
25 Zeitungs: und Notenhalter, 7X 
2% Puppenwagen, 85 


NZ 
AN 


Je Ninderjtühle und Tiſche, J 
Valles in den neueſten Preisen und N 
> zu den billigſten Preiſen. N 


55 
Gemüſe⸗Conſerven, 
feinen Tafelmoſtrich u. 


Pasteur'sche 
fünfundzwanzigfache Eſſig⸗Eſſenz 
: P. Begdon, 


empfiehl 
Gerechteſtr. 7. 


Mühlhäuſer Etzeugniſe 


in Damentüchern, Cheviottes ꝛc. Doppel⸗ 
breite m 50/125 Pfg. in geſtreift, karrirt, 
a Im einzelnen zu Fabrikpreiſen. 
uſter franko. Verſandt per Nachnahme. 
Carl Adolf Weymar, 
erſtes Mühlhäuſer Verſandthaus 
Mühlhauſen i. Thür. 


Eiſerne 


A Geldſchränke 
mit Stahlpanzer 
offerirt 
Leopold Labes. 

Illuſtrirte Muſterbücher 
gratis und franko. 


[Zahn-Atelier 


Geschw. Bayer 
Altſtadt 17 


Ball-, Blumen- und Feder⸗ H. Schneider x 
Arrangements Breitestrasse. SE 


bei größter Auswahl zu billigſten Preifen. 


Amtliche Gewinnliſten 


Bauer für 0 l e e eee 
Wasch- Plättanstalt Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
om Kaufm. geb. Mann, 


v 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Prof. Jägers Wollwäsche 


federgewandt, ſicherer Rechner, mit Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht für die Nachmittags⸗ 
und Abendſtunden Beſchäftigung. Offerten 
X. I. an die Expedition d. Ztg. 


77Cͥͥ 5. geaaa pensn Syn 
e Meyer's Konversationslexikon 
ö inkleider (neueſte Ausgabe) zu verkaufen. Zu erfragen 
Hemden, e in der Expedition dieſes Blattes. 
Strümpfe un eſten | mzügshalber ein gut erhaltener Flügel 
empfiehlt F. Menzel. zu verkaufen. Neuſt. Markt 11, III. 


Damentoiletten und Confektionssachen 


fertigt modern und gutſitzend an Martha Haeneke, Rodiſtin, 


Eulmerftrafe 28. 


alle Ü NN 
x lem. ichtenfeld, Cliſabethſraße & 
NL empfie A 72 
* AUnterkleider BE + 
> für Herren, Damen und Binder > 
& ) 


in reellen Qualitäten zu billigſten Preiſen. 
Normal-Hemden von Mk. 1.25 an, 
Herren - Beinkleider von Mk. 1.00 an. 


MM N KR NN 


IN 
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In wenigen Tagen!! 
Schon am 8. und 9. Dezember. 
Ziehung in Hannover! 


Grosse Geld - Lotterie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich-Krankenhauſes in Kan Nemo. 
Die große Geldverloſung bringt Haupttreffer: 


5 3 10 000 Nark = 50 000 Nark, 
a 5000 Nark = 20000 Nur, 
Io 1000 Nark — 10000 Naurk, 


insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 
5 3 Fu inkl. rto u. Liſte ſendet 
Loſe a 3 Nark J0 Pf. ſo bange der Vorrath reich 


F. A. Schrader, Hauptagentur, Hannover, Gr. Packofſtr. 29. 


Geſucht 


0 
12000 Mark 


auf ſichere Hypothek eines Grundſtücks in 
der Altſtadt. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Beſte Nalaga⸗Traubenroſinen, 

Krachmandeln à la princesse, 

Marokkaner Datteln, 

Feinſte Erbelli⸗Feigen, 

Görzer Dauer⸗Maronen, 

Aſtrachauer Erbſen 

empfiehlt: . G. Adolph. 
Damen- und Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll, gutſitzend und billig angefertigt 
Mlellin- u. Schulſtr.-Ecke Ur. 93, 2 Tr. 


Monogramme 
und Weiss- Stickereien 
werden ſchnell und preiswerth ausgeführt. 
Gerſtenſtraße Ur. 17, 1 Tr. 


Neue elegante 


Wagenlaternen 


find eingetroffen und offerirt a Paar 12, 
15 und 20 Mark. 


8. Krüger's Wagenfabrik. 
Wunder der Industrie. 


Für nur 5 Mk. verkaufe ich von heute 
an 500 Gramm ff. wollene Damen⸗ und 
Mädchen⸗Kapotten, Kopf⸗ und Taillen⸗ 
tücher, Mützen, Shälchen ꝛc. ſo lange 
wie der Vorrath reicht. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 


Auf dem Rittergute fe 

kowo bei Culmſee findet ein 
junger Mann aus gebildeter Familie ſofort 
angenehme Stellung zur Erlernung der 
Landwirthſchaft. Koſt, Bett und Wäſche 
frei; im zweiten Jahr Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. 5 


Ein junges gebildetes Mädchen, 
welches ſich einem angenehmen, lohnenden 
Berufe widmen will, kann ſich melden im 
photographiſch⸗artiſtiſchen Atelier 
L. Basilius, Mauerſtr. 22, 2. Et. 


Ein Lehrling 
wird geſucht Paul Foerster, Ne 
Schmiedelehrlinge 
verlangt S. Krüger's Wagenfabrik. 


Eine ältere erfahrene Frau 


zur Wartung bei einem kleinen Kinde geſucht. 
Zu erfragen in der Expedition. 
Sees 


Niethsberträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputathücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Ae 


2 neue Klaviere 


ſtehen preiswerth zum Verkauf. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Wohnung von 4 Zim. nebſt Zube. 


zu vermiethen. Mellinſtraße 88. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


So 000 Kilos 


Landwehr, A bertin. 


Zur D 


* 
Hauptverf 
am Konnabend den 5. d. 
abends 8¼ʒ Uhr 
bei Nicolai, in welcher u. a. die 
Vorſtandsſitzung 
ebendaſelbſt um 7¼ Uhr abends un den 
Erſatzwahl des erſten Vorl „Kame- 
ſtattfindet, werden 9 Herren 
raden ergebenſt eingeladen. - .a.mülfert 
Wegen des Kaſſen⸗Jahresabſchluſſes nel 
die noch rückſtändigen Beiträge im Lau gde, 
Mts. an Kamerad Wenig abgeführt ig eholl 
da Beiträge durch Boten nicht mehr abg 


werden. Der Vorſtand. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und parfümerlen 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Frische Austern, 


Prima Qualität, 
à Dtzd. Mk. 1,50. Georg 


Mielke's Garten, 
Sonnabend den 5. ds. Mts. 
findet in meinem Lokale 


Familien-Abendunterhaltıns 


ftatt. Nach dem eren; 
Tanzkränzchen e 
ohne Entree, wozu ich die geehrten gürg 
nebſt Familie ergebenſt einlade. 
Anfang 7 Uhr. 


Fine neue Nühmasch 


1 1777 Ver 

ſteht umſtändehalber ſehr billig zum 

bei Nompa, Kl. Mocker (Hausw. Ruge 

Kleiner weißer Hund, 95 

fleckt, auf „Milo“ hören 
bzugebe 
erechte 


ammlun 


auts + 


Voss. 


+ 


. 
z 


14 
rat 


ofort zu 8. 
miethen. H. Rausch, Gerſtenſtr. . 


Promberger Vorſtadt — Saulitr: 2 =. 
iſt die 2. N 6 Zimmer, e 


vom 1. Oktober d. J. ab zu vermietet 
kleine Wohnungen von ſofort Hotel. 
miethen. Winklers Hengel 
T. möbl. Zimmer, mit a. ohne Bürſch en I 
Copperuikusſtraße 12. Zu erſtag 
Ein Irdl. möpf. Jimmßegen 
iſt an 1-2 H. a. Wunſch a. m. 3, III. 
billig zu vermiethen Jakobsſtr⸗ rsd chen 
3 2 möbl. Jim, mit d. hne Dunn. 
BE von ſofort zu verm. Breiteſtra er 
Herrſchaftliche Wohne gane 
zu vermiethen Deuter, Z 5 
Im. Fm. R. U. Bürſchg. I. J. v. Vaderiit. 
Miethsverträge 


ſind zu haben in der l. 
C. Dombrowski’ichen Buchdrucker 
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